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IN WORT UND BILD 523

Bernfldjt oom Er

3)ie ^foferftetyung einer 33ergba^n.
3n Sern mnnfelte man fdjon feit einiger 3eit baoon:

bie feit 3riegsausbrud) ftillgelcgte Sahn aufs Srien3er
Aothorn folle roieber in Setrieb gefegt roerben. 3toar rouh'te
ttiemanb ©enaueres über bas 3Bann unb 2Bie, unb auch
über ben beftebenben 3uftanb ber Sahnanlagen 3irlulierien
bie tuiberftreiienbften ©erüchte. 2Ben 3ufaïl ober Neugier
aber nadj Srien3 oerfdjlagen, roeih balb bie Sin3elbeilen.
Die grauen am See, bie Serläufer in ben fiäben unb
gefprädjige Hotelportiers an ber Sdjifflänbe oerlünben laut
unb freubig: übers 3ahr läuft untere Sahn roieber. 3n
ber behäbigen SBirtsftube aber üben bie Honoratioren beg

Dorfes, ein Saumeifter, ber Herr Sotar unb natürlich auch
ber Hotelier. Die Herren tourben oom ©emeinberat als
„Komitee für bie SBieberinbetriebfetjung ber Srien3er Sot»
bornbahn" eingefeht unb förbern ihre Aufgabe mit allem
Aadjbrud; benn es eilt: ®nbe 1930 foil bie 3on3effion
für ben Sahnbetrieb enbgültig babinfallen, falls leine Aus»
fidft auf beffen balbige Sßieberaufnabme beftebt. Da nun
aber nad) langen Deffeitjahren ber ftriegs» unb Sadjlriegs»
3cit bie Sergbahnen roieber 3U rentieren beginnen, unb oor
allem bie ber AutomobiIlonlurren3 nicht ausgelebten Serg»
bahnen bes Serner Oberlanbcs in ben lebten Sohren in
eine Seriobe erfreulicher Srofperität eingetreten finb, bürften
bie Ausfichten für bie Soihontbahn febr günftig fein. Der
ben Sahnen fonft fo gefährliche ftonlurrent tritt hier fogar
als Serbünbeter auf. grüber lag Srien3 dou jebem Ser»
îebr faft oöllig abgefdjnitten in ber ftillen Sucht. Heute lann
ber Ort ficb nicht mehr über feblenben grembenbefud) be=

ilagen: über ben Srünig, über gurla unb ©rimfel lommen
bie Automobilsten, bie fid) in 3nterlalen ober im Oberlanb
erholen möchten, in Scharen oorbei. 2Bemt bereinft bie
Sahir fährt, toirb — fo lallulicrt man — manch einer einen
Heinen Abftedjer mit beut Dampfroh auf ben ®ipfel roagen.

Aber noch einen anbern Serbünbeten haben bie Srien3er
feit ber Stillegung ber S. 9t. S. erhalten; bie Srien3erfee»
Sahn, grüber hielten bie 3nterlalner ihre fturgäfte oom
3fothornbefuih ab, ba bie langfame Dampferfahrt eine 9tüd=
fehr ber ©äfte am gleichen Dag launt ermöglichte, künftig
®irb banl ber 1916 eröffneten Seebahn unb ber Auto»
ï>afïe ber 9tothornbefu<h oon Snterlalen aus eine Halb»

zer Rotdorn aus.

tagstour bebeuten, fobah mit einem 99taffenbefu<h aus 3nter=
lalen gerechnet roirb.

Die Sefdjaffung ber Sarmittel.
9iadj einer auch oom ©ifenbahnbepartement begutach»

teten Sdjähung bürfte bie Sßieberinftanbftellung ber Sahn»
anlagen unb bes guterhaltenen Sollmaterials gr. 116,000
beanfprudjen. Die übrigen Auslagen (Südlauf bes itulm»
hoteis unb Anlage einer Setriebsreferoe) laffen bie 3U be=

fdjaffenben ©elbmittel auf gr. 220,000 antoadjfen, bie burdj
Susgabe ber Srioritätsaltien aufgebracht roerben follen.
Da heute fdjon roeitaus ber gröfjte Seil biefer Summe ge=
3eichnet ift, bürfte launt an ber Aufbringung bes noch feh=
lenben Setrages oon runb gr. 60,000 ge3toeifeIt roerben.
(Das Aïtienïapital tourbe übrigens 1890 87mal über»
3eidjnet!) Damit toäre auch ber gortbeftanb ber 3ahnrab=
bahn otemährleiftet, fobah anfangs 3uni 1931 bie SBieber»
eröffnung erfolgen bürfte.

Som 3uffanb ber S ahn.
3ft es benlbar, bah bie geringen finan3ielten Sîittel

3ur Sßieberherftellung bes Sahnbetriebes genügen? Stüh
nicht bie gan3e anberthalb Sabqeljnte unbenuht baliegenbe
©eleifeanlage, bie man fdjon ber hohen Steiallpreife roegen
3ur 3riegs3eit abbrechen roollte, baufällig unb unbrauchbar
getoorben fein? ©ine mühfame Sßanberung auf ber Sahn»
linie beroeift bas ©egenteil: unter einem Steer oon Slumen,
Slättern unb reifenben ©rbbeeren träumen unberührt bie
Schienen ihren Domröschenfdjlaf. ©in3ig an gan3 toenigen
Stellen unterlagen fie ben Unbillen ber SSitterung: irgenbroo
ift eine Heine Srüde eingeftüqt, unb unroeit bes 2361 Steter
hohen ©ipfels rife eine Haroine für ein luqes Stüd bas
gan3e Sahntraffe in bie Diefe. Auf einigen Srüden finb
bie ©elänber ben S3eg alles Srbifdjen gegangen, aber bas
finb alles jtleinigleiten. Dan! ungetoöhnlich foliber 3on=
ftrultion bes am 31. Oltober 1891 beenbeten Saues blieb
er bis heute in ausge3ei<hnetem 3uftanb erhalten, unb auch
bie fünf insgefamt nur 670 Steter langen Dunnels fdjeinen
nirgenbs gelitten 311 haben.

Der Sächter bes 5turhoteIs hat feine gute Stunbe.
Der 3eppelinbefu<h hatte etroas Abroedjflung in feine ©in»
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Sernsicht vom kr

Die Auferstehung einer Bergbahn.
In Bern munkelte man schon seit einiger Zeit davon:

die seit Kriegsausbruch stillgelegte Bahn aufs Brienzer
Rothorn solle wieder in Betrieb gesetzt werden. Zwar wuhte
niemand Genaueres über das Wann und Wie, und auch
über den bestehenden Zustand der Bahnanlagen zirkulierten
die widerstreitendsten Gerüchte. Wen Zufall oder Neugier
aber nach Brienz verschlagen, weiß bald die Einzelheiten.
Die Frauen am See, die Verkäufer in den Läden und
gesprächige Hotelportiers an der Schifflände verkünden laut
und freudig: übers Jahr läuft unsere Bahn wieder. In
der behäbigen Wirtsstube aber sitzen die Honoratioren des
Dorfes, ein Baumeister, der Herr Notar und natürlich auch
der Hotelier. Die Herren wurden vom Gemeinderat als
„Komitee für die Wiederinbetriebsetzung der Brienzer Rot-
hornbahn" eingesetzt und fördern ihre Aufgabe mit allem
Nachdruck,- denn es eilt: Ende 1930 soll die Konzession
für den Bahnbetrieb endgültig dahinfallen, falls keine Aus-
sicht auf dessen baldige Wiederaufnahme besteht. Da nun
aber nach langen Defizitjahren der Kriegs- und Nachkriegs-
zeit die Bergbahnen wieder zu rentieren beginnen, und vor
allem die der Automobilkonkurrenz nicht ausgesetzten Berg-
bahnen des Berner Oberlandes in den letzten Jahren in
eine Periode erfreulicher Prosperität eingetreten sind, dürften
die Aussichten für die Rothornbahn sehr günstig sein. Der
den Bahnen sonst so gefährliche Konkurrent tritt hier sogar
als Verbündeter auf. Früher lag Brienz von jedem Ver-
kehr fast völlig abgeschnitten in der stillen Bucht. Heute kann
der Ort sich nicht mehr über fehlenden Fremdenbesuch be-
klagen: über den Brünig, über Furka und Erimsel kommen
die Automobilisten, die sich in Jnterlaken oder im Oberland
erholen möchten, in Scharen vorbei. Wenn dereinst die
Bahn fährt, wird — so kalkuliert man — manch einer einen
kleinen Abstecher mit dem Dampfrotz auf den Gipfel wagen.

Aber noch einen andern Verbündeten haben die Brienzer
seit der Stillegung der B.R.B, erhalten,- die Brienzersee-
Bahn. Früher hielten die Jnterlakner ihre Kurgäste vom
Rothornbesuch ab, da die langsame Dampferfahrt eine Rück-
kehr der Gäste am gleichen Tag kaum ermöglichte. Künftig
wird dank der 1916 eröffneten Seebahn und der Auto-
busse der Rothornbesuch von Jnterlaken aus eine Halb-

zier Kothorn sus.

tagstour bedeuten, sodatz mit einem Massenbesuch aus Inter-
laken gerechnet wird.

Die Beschaffung der Barmittel.
Nach einer auch vom Eisenbahndepartement begutach-

teten Schätzung dürfte die Wiederinstandstellung der Bahn-
anlagen und des guterhaltenen Rollmaterials Fr. 116,000
beanspruchen. Die übrigen Auslagen (Rückkauf des Kulm-
Hotels und Anlage einer Betriebsreserve) lassen die zu be-
schaffenden Geldmittel auf Fr. 220,000 anwachsen, die durch
Ausgabe der Prioritätsaktien aufgebracht werden sollen.
Da heute schon weitaus der größte Teil dieser Summe ge-
zeichnet ist, dürfte kaum an der Aufbringung des noch feh-
lenden Betrages von rund Fr. 60,000 gezweifelt werden.
(Das Aktienkapital wurde übrigens 1890 87mal über-
zeichnet!) Damit wäre auch der Fortbestand der Zahnrad-
bahn gewährleistet, sodatz anfangs Juni 1931 die Wieder-
eröffnung erfolgen dürfte.

Vom Zustand der Bahn.
Ist es denkbar, datz die geringen finanziellen Mittel

zur Wiederherstellung des Bahnbetriebes genügen? Mutz
nicht die ganze anderthalb Jahrzehnte unbenutzt daliegende
Eeleiseanlage, die man schon der hohen Metallpreise wegen
zur Kriegszeit abbrechen wollte, baufällig und unbrauchbar
geworden sein? Eine mühsame Wanderung auf der Bahn-
linie beweist das Gegenteil: unter einem Meer von Blumen,
Blättern und reifenden Erdbeeren träumen unberührt die
Schienen ihren Dornröschenschlaf. Einzig an ganz wenigen
Stellen unterlagen sie den Uubillen der Witterung: irgendwo
ist eine kleine Brücke eingestürzt, und unweit des 2361 Meter
hohen Gipfels ritz eine Lawine für ein kurzes Stück das
ganze Bahntrasse in die Tiefe. Auf einigen Brücken sind
die Geländer den Weg alles Irdischen gegangen, aber das
sind alles Kleinigkeiten. Dank ungewöhnlich solider Kon-
struktion des am 31. Oktober 1891 beendeten Baues blieb
er bis heute in ausgezeichnetem Zustand erhalten, und auch
die fünf insgesamt nur 670 Meter langen Tunnels scheinen

nirgends gelitten zu haben.

Der Pächter des Kurhotels hat seine gute Stunde.
Der Zeppelinbesuch hatte etwas Abwechslung in seine Ein-
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famïeit gebracht, bas ©emitter, beffen Robert mart über bem
grutigertal oerfolgen ïann, oerfdjonte bas unmettergemohnte
Saus, unb eitte muntere Sdjar Douriften forgt für bert Se»
trieb. So ïrarnt er aus etnem Sdjahe ber (Erinnerungen an
bie faft 25 Sabre, bie er als Sahnmeifter 3toifdjen See unb
©ipfel oerbradjt. Drauriges roeih er 3U berieten: oon 2tb»
ftür3en Ieidjtfinniger Douriften, oon ©inbruchsbiebftählen im
Sotel unb oon jener unbegreiflichen Sranbftiftung, bie 1885
ben für 65 ©äfte eingerichteten ©afthof einäfdjerte. ©erettet
mürbe einzig bas 1865 begonnene grembenbudj, ber berebte
3euge begeifterter ÎBanberer. Sehen ben Samen oieler Un»
beïannter leuchtet bie Unterfchrift bes berühmten Writes ©s»
march unb ber Samens3ug eines beutfeben gürften beroor.
Unb auch ber 3eidjenlehrer aus Srien3 fdjrieb in ben 60er
Sabren feinen ©intrag ins Such ; er tonnte nicht ahnen, bah
mehr als ein Salbjabrbunbert fpäter fein Sohn einer ber
begeiftertften Rünber ber einäigartigen Schönheit biefes Ser»
ges mit feiner granbiofen Sunbfidjt mürbe: Seinridj geberer.

S a ch f dj r i f t : -ßewt tü^Iich eingetroffenen Sadjrichten
ift bie SSieberberftellung ber SRotbornbabn finanäiell ge=
fiebert. Uebers Sahr, im tommenben Suni, foil ber Setrieb
biefer herrlichen Sergbabn roieber aufgenommen roerben.
Unferent Solte mirb bamit eine feiner fdjönften Sabnlinien
neu gefchentt. F. II.

SBas ber Sßroptyet »<wt $tttbern fügte.
Son Äahlil ©ihran.

„Unb eine grau, bie ein Rinb auf bie Sruft hielt, fpracb:
SHebe 3U uns oon Rinbern!

Unb er fagte: eure Rinber finb nicht eure Rinber.
Sie finb bie Söhne unb Döchter ber Sebnfucht bes Sehens

nach fich felbft.
Sie tommen bureb euch, aber nicht oon euch.
Unb obfdjon fie bei euch finb, bennodj gehören fie euch nicht:
Sbr tönnt ihnen eure Siebe geben, aber nicht eure ©ebanten,
Denn fie haben ihre eigenen ©ebanten.
3br tönnt ihre Rörper beherbergen, aber nicht ihre Seelen,
Denn ihre Seelen mofmen im Saufe ber 3ufunft, bas ihr

nicht betreten tönnt, nicht einmal im Traume.
Shr bürft barnach ftreben, ihnen gleich 3U fein, aber fucht

nicht, fie euch gleich 3U machen.
Denn bas Sehen geht nicht rüctmärts, noch oermeilt es in

ber Sergangenljeit.
Shr feib bie Sogen, benen eure Rinber als lebenbe Sfeile

entfenbet merben,
Der Schübe fieht bas 3iel auf bem Sfabe ber Unenblichteit,

unb er
Spannt euch mit feiner Rraft, bamit feine Sfeile fdjnell unb

meit fliegen.
Safet euer Spannen in bes Schüben Sanb euch 3ur greube

bienen,
Denn gleich mie er ben fliegenben Sfeil liebt,
So liebt er auch ben ruhenben Sogen."

-

Sri ber $an)0.
Der 2ßeg 3ur Raroo, ber Ronolfingifchen Susftellung

für ©emerbe unb Sanbroirtfchaft in Sßorb, ift leicht 3U

finben: bunte Sßimpel roeifen ben SSeg, ben man oom Sahn»
hof aus befchreiten muh, unb fchon oon meitem oernimmt
man bie Rlänge ber Stufit, bie in ber S3irtfdjaftsbaIIe ben

©äften Dafelmufit macht.
Die Susftellung bietet ein fchönes unb überfidjtlidjes

Silb oom Schaffen unb Rönnen im Stmt Ronolfingen. Den
einen intereffiert bie Abteilung Sanbroirtfchaft, ben anbern
bas ©emerbe. Sin Sebenbmare finb rei3enbe Dauben, roo»

runter auch raffenreine Sfaueniauben, fomie Saffenbübner,
tieine ©änfe unb Ranindjen ausgeftellt. 2ßie gut für bie

Sanbroirtfchaft in SBorbs Umgebung gearbeitet mirb, 3eigen
bie 3ahlreichen Stusfteller lanbroirtfdjaftlicher ©erätfehaften,
oom Sechenmadjer bis 3ur prächtig tonftruierten, unfern Ser»
haltniffen angepahten Sîafdjine — hut bod) SBorb in ben

©ebrübern Ott eine ber gröhten gabriten biefer 5trt. Sehr
fdjön ift bie Susftellung ber Sienen3üdjter: auch Douriften»
padungen merben neben oerfdjiebenen anbern Sadungs»
arten ge3eigt. Die Sflege bes Saumes, bie Sprihoerfahren,
bie 3u= unb Sbnabme ber Spfelforten, richtiges ijanbmerts»
3eug, oerfchiebene Serpadungsarten, auch foldje in ©erber»
lohe, Ronferoierungsoerfahren, ©loden für bas Sieh —

jebermann barf fie läuten — Dirolerbeimen 3um Drodnen
bas ©rafes; bas alles unb oieles anbere finb Sachen, bie

3U fehen fehr mertooll unb intereffant ift.
Unb nun bas ©emerbe. Das ift etmas, bas auch ber

Saie oerfteht. Solibe, gebiegene Arbeiten merben überall
gemacht, bas bemeifen bie Arbeiten aus ben oerfdjiebenen
©egenben bes Ronolfinger Smtes. Die Ramo erinnert
mieberum baran, bah ja im 2lmt 3toei grohe, meit über

unfere ®ren3en betannte girmen finb: bie Sigla in Siglen
unb Sßorb, unb ©cEjeitlin 21.»©. fßrächtig finb bie Schreibtifche
Segale, Sdjränfe aus Stahl: bie ijjärte bes Siaterials
mirb burdj bie fdjöne Susgarnierung mit Steffing auf»

gehoben. Sehr mirtungsooll finb bie SSebereien unferer
bepnifdjen Seineninbuftrie 3ur Schau gebracht. Dann tom»

men bie oielen £>anbmerter unb ©emerbetreibenben. Roh
Iettio ftellen ber Schneibermeifteroerein fomie ber grauen»
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samkeit gebracht, das Gewitter, dessen Toben man über dem
Frutigertal verfolgen kann, verschonte das unioettergervohnte
Haus, und eine muntere Schar Touristen sorgt für den Be-
trieb. So kramt er aus einem Schatze der Erinnerungen an
die fast 25 Jahre, die er als Bahnmeister zwischen See und
Gipfel verbracht. Trauriges weih er zu berichten: von Ab-
stürzen leichtsinniger Touristen, von Einbruchsdieb stählen im
Hotel und von jener unbegreiflichen Brandstiftung, die 1885
den für 65 Gäste eingerichteten Easthof einäscherte. Gerettet
wurde einzig das 1865 begonnene Fremdenbuch, der beredte
Zeuge begeisterter Wanderer. Neben den Namen vieler Un-
bekannter leuchtet die Unterschrift des berühmten Arztes Es-
march und der Namenszug eines deutschen Fürsten hervor.
Und auch der Zeichenlehrer aus Brienz schrieb in den 66er
Jahren seinen Eintrag ins Buch; er konnte nicht ahnen, daß
mehr als ein Halbjahrhundert später sein Sohn einer der
begeistertsten Zünder der einzigartigen Schönheit dieses Ber-
ges mit seiner grandiosen Rundsicht würde: Heinrich Federer.

Nachschrift: Laut kürzlich eingetroffenen Nachrichten
ist die Wiederherstellung der Rothornbahn finanziell ge-
sichert. Uebers Jahr, im kommenden Iuni, soll der Betrieb
dieser herrlichen Bergbahn wieder aufgenommen werden.
Unserem Volke wird damit eine seiner schönsten Bahnlinien
neu geschenkt. L. v.

Was der Prophet von Kindern sagte.
Von Kahlil Gib ran.

„Und eine Frau, die ein Kind auf die Brust hielt, sprach:
Rede zu uns von Kindern!

Und er sagte: eure Kinder sind nicht eure Kinder.
Sie sind die Söhne und Töchter der Sehnsucht des Lebens

nach sich selbst.
Sie kommen durch euch, aber nicht von euch.

Und obschon sie bei euch sind, dennoch gehören sie euch nicht:

Ihr könnt ihnen eure Liebe geben, aber nicht eure Gedanken,
Denn sie haben ihre eigenen Gedanken.

Ihr könnt ihre Körper beherbergen, aber nicht ihre Seelen,
Denn ihre Seelen wohnen im Hause der Zukunft, das ihr

nicht betreten könnt, nicht einmal im Traume.
Ihr dürft darnach streben, ihnen gleich zu sein, aber sucht

nicht, sie euch gleich zu machen.
Denn das Leben geht nicht rückwärts, noch verweilt es in

der Vergangenheit.
Ihr seid die Bogen, denen eure Kinder als lebende Pfeile

entsendet werden,
Der Schütze sieht das Ziel auf dem Pfade der Unendlichkeit,

und er
Spannt euch mit seiner Kraft, damit seine Pfeile schnell und

weit fliegen.
Laßt euer Spannen in des Schützen Hand euch zur Freude

dienen,
Denn gleich wie er den fliegenden Pfeil liebt,
So liebt er auch den ruhenden Bogen."
»»» »»» " »»»

In der Kawo.
Der Weg zur Kawo, der Konolfingischen Ausstellung

für Gewerbe und Landwirtschaft in Worb, ist leicht zu
finden: bunte Wimpel weisen den Weg, den man vom Bahn-
Hof aus beschreiten mutz, und schon von weitem vernimmt
man die Klänge der Musik, die in der Wirtschaftshalle den

Gästen Tafelmusik macht.
Die Ausstellung bietet ein schönes und übersichtliches

Bild vom Schaffen und Können im Amt Konolfingen. Den
einen interessiert die Abteilung Landwirtschaft, den andern
das Gewerbe. An Lebendware sind reizende Tauben, wo-
runter auch rassenreine Pfauentauben, sowie Rassenhühner,
kleine Gänse und Kaninchen ausgestellt. Wie gut für die

Landwirtschaft in Worbs Umgebung gearbeitet wird, zeigen
die zahlreichen Aussteller landwirtschaftlicher Gerätschaften,
vom Rechenmacher bis zur prächtig konstruierten, unsern Ver-
Hältnissen angeputzten Maschine — hat doch Worb in den

Gebrüdern Ott eine der grötzten Fabriken dieser Art. Sehr
schön ist die Ausstellung der Bienenzüchter: auch Touristen-
Packungen werden neben verschiedenen andern Packungs-
arten gezeigt. Die Pflege des Baumes, die Spritzverfahren,
die Zu- und Abnahme der Apfelsorten, richtiges Handwerks-
zeug, verschiedene Verpackungsarten, auch solche in Gerber-
lohe, Konservierungsverfahren, Glocken für das Vieh ^
jedermann darf sie läuten — Tirolerheinzen zum Trocknen
das Grases- das alles und vieles andere sind Sachen, die

zu sehen sehr wertvoll und interessant ist.
Und nun das Gewerbe. Das ist etwas, das auch der

Laie versteht. Solide, gediegene Arbeiten werden überall
gemacht, das beweisen die Arbeiten aus den verschiedenen
Gegenden des Konolfinger Amtes. Die Kawo erinnert
wiederum daran, datz ja im Amt zwei grotze, weit über

unsere Grenzen bekannte Firmen sind: die Bigla in Biglen
und Worb, und Scheitlin A.-G. Prächtig sind die Schreibtische
Regale, Schränke aus Stahl: die Härte des Materials
wird durch die schöne Ausgarnierung mit Messing auf-
gehoben. Sehr wirkungsvoll sind die Webereien unserer
bernischen Leinenindustrie zur Schau gebracht. Dann kom-

men die vielen Handwerker und Gewerbetreibenden. Kol-
lektiv stellen der Schneidermeisterverein sowie der Frauen-
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